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Dienstag, den 38. Dezember 1920. - Morgen Ansgabe. 34. Jahrgang.

Dil SlMt HU Hit MUK

Die von den Eisendahnerverbänden feit Wochen arrgestreb

ieu Verhandlungen mit der Rei chsregierung,

die der Regelung der neuen Forderungen gewidmet jein sollten,

find nun offiziell auf den 2 9. Dezember anberaumt wor^

deu. Die Eisenbahnerorganisationeir entsenden zu den im Ver-
kehröministerium einbernfenen Beratungen die gewählte 16er-
Kommission.

Wie weit die Negierung gklvillt ist, auf die Forderungen

emzugehen, must abgewartet werden. Immerhin kann aber

schon heute gesagt werden, naß versucht wird, dan Möglichste
auf dem Boden der Verhandlungen zu erreichen. Die Lisen-

bahnerorganisatwnen haben dies besondern betont, und e§ er-

scheint daher äußerst sonderbar, daß sich die Reichsregierung

veranlaßt gesehen har, an die EijenbaLndirektioncn noch jüngst
einen Erlaß zu senden, der einem streilnerbot gleich-

kommt. Daß diese Handlung, die sich auf den Erlaß des
Kabinetts vom 17. Dezember stützt, nicht fördernd auf die Ver.

Handlungen wirkt, sondern die Stimmung innerhalb der Be

amienschaft verschärft, liegt klar auf der Hand, und es ist zu
»erstehen, wenn bereits setzt von den führenden Kreisen der

Beamten dieser neueste offizielle Schriti scharf zurir<kgewiesen
wirb.

In dem Erlaß der Reichsregierung, der im Laufe des
Monats durch das VerkehrSminifterium an alle Eisenbahn

direktinnen übermittelt wurde, heißt es unter anderm, der

klare und feste Standpunkt der Regierung zur Frage der Be-
amtenstreiks fei von allen Eisenbahndirektionen mit allem

Nachdruck zu vertreten und hierbei folgende Richtlinien

des Reichs finanzministeriums zu beobachten:

1. Mit den Beamtenpftichten sei «in« Streiktreibereitätig-

keir im Fnreress: des Dienstes unvereinbar,
2. St r e i l a g i i a t i o n innerhalb der Dienftstunden und

Dienftröume sei unzulässig. Anschläge auf Eisenbahn--

geiände, die zum Streik auffordern, seien zu verhindern, ebenso

die Verteilung von Druckschriften zum Zwecke der Streik-
agitarion.

3. Es soll alles getan werden zur Bekämpsungdcs
Streikfiebers unter der Beamtenschaft durch Aufklärung

über die schweren Folgen, die die gesamte Beamtenschaft für
ihre Stellung im Staat und für die politische und wirtschaft

liche Entwicklung zu tragen hat.
Die Reichsregierung und das Parlament hoben die Not

>' e ' Beamten durch die im Dezember d. I. getroffenen

Maßnahmen anerkannt. Es wurde auch weiterhin auf eine

Milderung dieser Notlage hingewirkt. Dem ständen feooch die

for- u-setzlen Streikdrohungen entgegen.
Am Schluß Erlasses heißt re- wörtlich: Der RrichSver-

kehrS'uinister betrachtet «S als seine Aufgabe, eine gerechte und,
joiveit. es die VerhÄtmsse. Massen, befriedigende Lösung

i*r Anfrage zu erreichen.

Ws" wir von maßgebender Stelle non den in Frage kom-
menden Gewerkschaftskreisen erfahren, nehmen sowohl di«

Eisenbabnbeamicn, wie alle dem Beamtenbund angeschlossenen
Staatsbeamten das Recht des Streik» in besonderen

Fällen für sich in Anspruch. Besonders die Eisenbahnergewerk-
schaften stellen sich aus den Standpunkt, daß sie i:ud die Rcichs-

regieruna Vertragskontrahenten seien und daß auch

fre R-ichsregicrung als Vertr.rgskontrahent verpflichtet sei, die

Beamten den Verhältnissen entsprechend zu besolden. Da

jeooch non einer entsprecheAden Entlohnung nicht gesprochen

werden kann, betrachtet die Beamtenschaft die Reichsregierung
als vertragsbrüchig, weshalb sie dos Recht für sich in

Anspruch nimmt, notwendige Forderungen ttrii dem letzten ge-

werkschaftlichen Hattet, dem Streik, zu erzwingen.

Bit heut« bobeu di« Gewerkschaften von diesem Mittel

kernen Gebrauch gemacht. Deu L-andeSorganisationen ist an-

z^empfehlen, sich hinter ihre Zentralverbänd«, die zwerfslloS

olles tun werden, um das Mögliche zu erreichen, zu stellen, zu-

mal beute jede Einzelaktion auf di« bestehend«: Verhältnisse

äußerst schädigend wirken würde. Sowohl die inner, wie die

cußsrpolitisch-n Zustände sind äußerst gespannt und vertragen
richt den geringsten Explosivstoff, der durch solche Aktionen der

Deamtenverbändc zweifellos geliefert mürbe. Sollten die letzten

Verhandlungen scheuern, so ist immer noch Zeit, zu überlegen,
was nun zu unternehmen ist.

Sismorcks Dritter San-.

3 n der „Neuen Züricher Zeitung" erzählt ein gelegeirüicher

Mitarbeiter, er habe Gelegenheit gehabt, den dritten Band von

Bismarck? „Gedanken tinb Erinnerungen" zu lesen. Wer hindert

*6, daß die Deutschen die Gedanke» des Mannes nicht lesen

dürfen, den sie als ihren größten Staatsmann betrachten? —
fragt der Schweizer und antwortet:

Ist Wilhelm II. als siegreicher Kaiser und König aus Pari«

ke.iingecke.hr' und verbietet nun int Tone, eines Zäsuren oster linier»

Offiziers, daß sein großer Gegner vor seinen Untertanen über

ihn urteile ? Ein geflohener Fürst, ein desertierter Offizier, ein

entthronter König, ein gestürzter Kaiser, streckt ans dem Winkel

seiner Verbannung die Hand an« - und das Werk, das schon in

Hundertiausen den von Eremplaren gedruckt und gebunden im

Lagerraum be? Verlegers liegt, darf nicht vor die Äugen des
Volkes, nicht vor das Urteil der Welt!

In Deutschland selbst sind diese VerbÄtnisse. erstaunlich un-

bekannt. Man glaubt noch immer, das Erscheinen seiner Recht-

fertigung (des dritten Bandes, der von seiner Entlassung han-

delt) habe Bismarck erst für den Zeitpunkt des NblebenS deS

.Kaisers erlaubt. In Wahrheit bat Bismarck alle drei

Bände nach fernem Tode freigegeben. Doch kaum waren

seine Augen ^u, da begann etn Feldzug feiner Erben gegen den

Vater und für den Kaiser! Fürst Herbert, bet sehr ungeniale
Lohn, bat Kröner, den Inhaber des alten kottaschen Verlages,

er möge dock seinen Rechten zur Publikation vorläufig beim

dritten Bande entsagen, um keinen Skandal zu erregen. Kröner,

der vor Jahren den Fürsten zur Jlbfassnng seiner Memoiren be
stimmt und ihm da? höchste Honorar geboten batte, das bis dahin

in Deutschland gezahlt worden war, gab dem Drängen des

SohneS nach: immerhin, sagte er sich, war damals 1808, der

Kaiser noch jung, der Konflikt noch ziemlich frisch, hu Personen
de« dritten Bande« noch fast alle am Leben. Die Famtlre Bis-

marck, deren Haltung dem deutsehen Bürger gern mit gefühlvoller

Pietät drapiert wird, war über die letzte Arbeit des Vater« so

wenig unterrichtet, daß Furst Herlierl, her Solin, als Kröner die

Herausgabe in Aussicht stellte, gleich nach dem Tode feine« Vaters

erschrocken und naiv erklärte: „Memoiren? Die sind ja gor nicht

fertig geworden!", worauf Kröner die für den Fürsten zum Hwecl^

der Korrektur eigen# gedruckten Bände hervor, oa und dem er4

jigunien Erben zeigte.

Der Hamburger Mfruhr im Juni 1919.

iRoch beut Bericht bte durgerschaftlrchen tlntersuchungSlUisfchusseS.s

Wir haben von dem Erscheinen dee Berichts, den bet so
genannte UnruheauSschuh der Bürgerschaft erstattet, bereit? kurz
Mttteilung gemacht. Der Ausschuß hat Anträge, dtt sich auf
Bruno der Untersuchungen ergeben fonnter, nicht zu stellen. Sein
Bericht, der sich in verschiedene EiLzelberichte mit 11 Anlagen
gliedert, gibt aber ein so umfassend d Bild von der Vorgeschichtr
und dem Verlauf der Unruhen, daßh-'* für die hamburgische Be
hölff-nttig ton größtem Interesse fetti dürste, nähere» daraus zu
erfahren. ,

Der Ausschuß, dessen Einsetzung ^6r- t. Juli 1919 beschlossen
wurde, hatte zuw Vorsitzenden Dr. de *'4aheaurouge, zu Schrift
füfitern Rudoli Rok und Luo Franz ^it. 6? wurden z in r ■
Unterausschüsse gebildet, to er erste den Auttr ■:
erhielt, die

Tättgkeit her polizeilichen nud mllitärheu Behörden und
Foriuatioueu

zu prüfen und Ermittlungen darüber anzustellen, ob rrgendwelcke
Umstände, für eine planmäßige Vorbereitung der Unruhen »urck
polittsche Agenten oder etwa durch ein organisierter Ver-
brechertum sprechen. Er erhielt Berichte von der Kruntnal
Polizei, der Schutzmannschast. dem Ehrt de» Gliche, dettswefe: ,,
dem Garnffonältesten. der Leitung der Einwohn'rwehr und per
nahm folgende Personen:

von der Polizeibehörde: (Senater Dr. Petersen Sena '
shndikuS Dr. Dalli, Obeiregterungtra: Dr. Campe Polizei
Hauptmann Dilhwer, flnrninalinfpefror KueSfeld. Kri-
minalwachtweister Schmidt, Poli^ikommiffar Rusch, die
DistrtktSkommiffare Becker, Schvbertfi, Ruwolt, Müller,
die Lberwachtmeister Li-, Neumann, Kittelwaiin, und
die Wachtmeister Haase, Harpe, Kamprätb, Moritz
und Kaßner; s

von militärischen Zormationen: den früheren Mandanten
von Groß-Hamburg Lamp'I, Hauptmann Danner. Haupt
mann Senftleben. Hauptmann von Harbou, Leutnant
Stahl, Leutnant W i p p e r l i n g, Leutnant D e h b e r , Vizc-
feldwebel Dender. Jager Ahrendt:

ferner dtt früheren Bürgerschaft «Mitglieder Bergman ir
und Siemer, Cbecregieung#rat Dr. Lippmann, da» Bür

> gerfchaftSmitglied Ärmsten«. Korfmacher, Leiter de«
Wolffschen Delegrapben-Bureaus in Hamburg, und Setter.

Da« Ergebnis dttfer Vernehmungen ist in erneut non
Dr. Matthäet verfaßten Bericht Nr. 1 nttvergetegt, dem wir über
die Vorgänge an den eigentlichen Unruhetagen da? Folgende ent
nehmen:

Anfang Juni erhielt dtt Poltzeidehörde alarmierende Raa,
richten über das Bevorstehen von Unruhen: insbesondere wurde
behauptet, daß nack einer etwaigen Verurteilung be» Mttgliede»
der Natttnalversammliing Ledebour losgeschlagen werden sollte.
Dieselben Nachrichttn waren an dtt Kommandantur Groß Ham
bürg gekommen. Infolgedessen trug SetiattssuHiku? Dr. Wall
die Sache am 16. Juni im «Senat vor. Bet her Bci attrng in
®enat wurde gesagt, man sollte 5lct.fe von der gcfpoimfeii Lag.
in KennwiS setzen, damit möglublt tn die Nähe Hamburg? Reitz.-
wehrtruppen güegt würden. Dr. Walli hatte über diese Kran vet
schiedene Male mit Lamp'! verhandelt, der -vm itlier d V rhalt
Nisse bei den Sicherheitstruppen Mitteilung getnachi hat.". Lamp:
hatte erklärt zuverlässig waren nur die Bafi'-enfelder. eine kleine
Abteilung WandSbecker Husaren, einige wenige SObtcrungen der
Volkswehr >'owte eine Einwohnerwefir-Avteiliing. L a m p ' l be-
ichwerte sick auch dem SeniaSsfindikus Dr. Walli gegenülirr
wiederfioit darüber, daß daS ReickSwefirministerium in
der Bekanntgabe der Bedingungen für d i v Um-
gestaltung der Voltswehr aitzrrordeutltch zo
g e r n b sei. mtb daß «svlgedessen dtt Stimmung in der
Volkswebr sehr schlecht sei. Nack dem Vortrage tm Sena
hatten Lampl und Dr. Walli eine Besprechung mit eenaüu
Krause und Senator Dr. Schramm, in oer beschlossen wurde, den
Rerchswebnninifter von der gespannten Lage rn Kenntnis zu fegen
Lamp'I teilte mit, in welcher Weise eine Unterstützung durch dw
ReichSwehrministtrium nach seinen früfitren Besprechungen mr.it
sich wäre. Er glaubte, bi? zum Eintreffen von Reichswehr
truppen mit seinen Kräften die Lage halten zu können st--
zwischen war aber durch die Kündigung der Bolkswehr und .
Unmöglichkeit, wegen de« Zögern« deS Ttct^mefirmin: jtertti
in der Bekanntgabe der BesoldungSverhältniffe die Boltswev.t
neu zu organisieren, die BolkSwehr ein durchaus unzuverläsitger
Truppenteil geworden Io waren für den Sckutz Groß-Hamvut 1
im Juni 1919 eigentlich nur die 600 Bahrenfelder Jäger und v - :
ZeitrreiwilligenkorpS vorhanden

Dern onz trat io n'züge vor dem Rachaitte axiren nach er Hf-
volutton keine seltene Erscheinung. Unzufriedene Bevölkerung^
teile glaubten, den ausgestellten Forderungen am besten dadurch
Nachdruck zu verschaffen, daß sie zu allen möglichen Tageszeiten,
namentlich aber während der Sitzungen deS Senat? und der Bür
gcrfdxtfl tu großen Zügen vor das Rathaus zogen, fick dort auf
stellten, Dortführer zur Vertretung ihrer Forderungen in da?
Ratbaus entsandten und, um dar Ergebnis zu erfahren, hi# zur
Rückkehr der Abgeordneten warteten. Dtt zu NuSetnanderfetziin-
gen Veranlassung gebenden Bescheide waren die Anfänge der 'o-
genanuten DebattttrklubS. AIS dtt Ansammlungen größere Aus-
Sefirtuna annahmen und den Verkehr zu stören begänne::, so daß
sich Zustände fierauSbilbeten, dtt im öffentlichen Fntcrefie nickt
geduldet werden konnten, wurde ponzeilichcrseii? eingesckt Uten
und wurde dtt Ansammlungen zerstreut. Ettie völlige Beseitigung
der Ansammlungen war nicht immer durchführbar, einmal wegen
Wangelö an Beamten, anderseits, weil die Ansammlungen in
solchen Stellen stattfanden, wo der Verkehr nicht direkt behindert
wurde, z. B- auf dem Denkmalsplatz. Cb und wieweit eine plan-
mäßige Vorbereitung der Unruhen durch politische Agenten statt-
fand, ließ sich durch die '.iniformterfcn Beamten der Schutzmann-
schaft mit Sicherheit nicht feststelleu. Die Ausführungen der Vc-
1 ammlungärebner drehten sich um die AnschauungcN über die
Richtttnger: und Zttlc der politischen Parteien. Ek sanden aber
auch Ausführungen über die Ernährung-polink, übe: Lahnbew'
gungen und dergleichen statt flm 3uni 1919 rief der Strafprozeß
gegen den Abgeordneten der II. S. P. zur Natioualv-isawmlung
Ledebour in Berlin auch in Hamburg unter den Angehorigru der
11. S. P. große Erregung hervor, und au? den Kreisen der un-
abhängigen VolkSwehrfübrer, wie Setter und Braasch, wurden
Aeußerungen bekannt, daß zum Sturze der jctziaeu Regiewrna
alle Vorbeneittingeu getroffei seien und durckgesührt würden,
wenn Ledebour verurteil! werden sollte. Bon Beamten der Kn
minalpolizei wurde gemeldet daß in den Debattierklub i gege-
dtt Regierung gehetzt würde. Die Leute, die in den Debauierklud
da? Hauptwort führten, waren tm allgemeinen immer dieselbe^
Insbesondere tat sich ein erwerbsloser Kellner Obertür, ber aB
Agitator der kommunistischen Partei bekannt ist. bervor. Er ü.'b-
d.e Kontrolle über dtt in den DebattttrklubS redenden Leute out
Die Redner wurden, wie bis Kriminalpolizei feststellte, bezahlt.

Verschiedene Redner erklärten ganj öffentlich, wieviel sic für her
Tag bezahlt bekämen, und daß )tt einen festen Dienst hättet-.
Am 23. Juni fiel der Kriminalpolizei auf, daß dtt Tebattter'lite.
Leute aufwiesen, dtt dort vorher nicht zu sehen gewesen waren-
Daraus entnahm sie, daß ein Zuzug von auswärts stattgefitnde-i
hatte. An diesem Tage wurde Ledebour in Berlin freigesprochen.
Kurz vorher war vor der Polizeibehörde eine Verfügung ergar
gen wonach dtt DebattttrkluvS aitszulösen seien. Diese Verfügung
batte aber nicht vollständig durchgeführt werden können.

Es folgte nun im SBatefc eine ausführlich«'. Schilderung dee
Sturme- auf das Hcrlsche S ü i ,g eschäft am
23. Juni, dann der liebe rfall- aufdaLKriegsversorgung?
a m t k <nn 24. Juni, schließlich die Beschresining des Kampfes
um da» Rathaus am 24. und 25. Juni, auf denen Wieder
gaste wir mi? Raum,, -ündeu fiter verzinsten müßen. Weset tti ick es
9teue« über den Her .re. dieser Dinge bei der tluvidmy, auch nick,
ermitteln können. erbeb! .cher Wichtigkeit ist aber noch, tvas
er über dtt Vurvc . eitrrng und Organisierung der
Unruhen ermittelt bat. Es heißt darüber auf (Seite 1" de"
Bericht» i

Der Ausschuß cnmiltalte eine gatw Reche ton Umständen, die
dafür sprechen, daß die Unruhen planmäßig hervor-
gerufen und geschürt worden sind. So tnitr>cn der Poli
iet Leußerri igen von BolkLwehrfübrern der itnabhängig-saziali'v
scheu Partei bekannt, d.rß zürn Sturz-' der Regierung alle Vor
bcre.rtunge.n getroffen feien und durchgeführt würden, wenn Lede
hont verurteilt werden sollte. Das Verhalten der Redner in
den Debattievkl'cks war ' ne blanaiaßige -luphetzung der Br' •
vNkerung gege-tt dtt Regier tna. Die D«alrierUudS axiren argant
fiert und wurden von vezahlien Leuten geletteL Berickiedeton
Polizechearnten gegenüber find ton her Teilnehmern an den
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von erster, bekannter Lackfabrik

gesucht.

gesucht:

Neustadt (Süd),
jtt melde« Filiale Mandel, Eichholz ü;

für Eiittsbüttet,
zu melde« bei H. Hamann, Lindenallee 12;

für St. Gesrs,

Filiale Fra« Pflüger^ouflcreitic 92, S». 1.

Anzeigen. ---

Vek^irirti-ÄLretzrrrrs

ttet MMk M Wiaai.

Sm Monat Januar 1921 darf Hausbrand wie
folgt abgegeben und entnommen werden:

Kohlcnkarte A auf die Abschnitte 13 und 14,
soweit sie noch nicht beliefert sind, und auf die
Abschnitte 15, 16 und 17 je 1 Zentner.

Kohlenkarte B auf den Adicknitt 15, soweit
derselbe noch nicht beliefert ist, und aus die Ab-
schnitte 17 und 19 je 1 Zentner.

Kohlenkarten ü, M, Z, LJ und G die burch
Bekanntmachungen vom 25. September 1920 und
37. November 1920 freigegebenen Mengen, soweit
sie noch nicht geliefert sind.

Bezugschein ti die zum Bezüge im Januar
1921 freigegebenen Mengen.

Hamburg, den 28. Dezember 1920.

Hamburgisches KricgSversorgungSamt.

Wir suchen einen umsichtigen

Monlagemeister

für Heizungs- und Badcanlagen
aller Systeme. ES ivollen sich nur
Herren melden, bie in diesen Arbeiten
ausreichende Erfahrung besitzen und
bald einireteu können.

Schriftliche Angebote mit genauer
Darlegung bei AnsblldiingSganges
und der bisherigen Stellungen n-bst
Zeugnissen, Lichtbild, sowie Angabe
deS EilitrittSterminS erbeten an

Personal -Ablrilimsi
der

Bflölfifie Anilin- v. SM'Mik

AlnvivviMklk vlelikvms.

Wer

oder

Verpachtung.

Zum 1. Januar 1921 soll der im ersten Gehölz
befindliche sogenannte

Kurpavrllo»
meistbietend verpachtet werden.

Für die Verpachtung find die Bedingungen
vom 6. Dezember 1897 und die Zuiatzbestimmungen
vom 21. Dezember 1920 maßgebend, bie während
bet Dienststunden im AmlShause, von Lengerke.
straße, Zimmer 22, einzusehen sind.

Pachtlicbhaher werden gebeten, ihre Angebote
schriftlich dir zum 10. Januar 1921 unter der
Antichrist „Kurpavillon" im Zimmer 22 deS AmtS-
hameS niederzulegen.

W a n d S b e ck, den 21. Dezember 1920.
Der Magistrat. Gehölzkommifsion.

Dcbattierklubs A-iitzcrlnrgrn gemacht worden, wonach derAuSbrüch
von Unruhen bcvorstaird. Am 24. Juni wunde der Poli-erbehonde

gemeldet, dah zahlreiche Personen von dem Bureau der Kommu-
nistischen "Partei in der Rosenstratze nach allen Seiten der Stadt
ausschwärmten. Ei» Kriminalbeamter hat an demselben Nach-
mittag beobachtet, daß auf dem RachauSmartt ein Lastkraft-
wagen eintraf, von dom aus durch einen bewaffneten Zivilisten
Gewehre an jeden, der an den Wagen herantrat, verteilt wurden.
Neben dem Auto stand ein der Polizeibehörde bekannter $?ann,
der im Februar 1915 vom stellvertretenden Generalkommando 15
wegen Spionageverdachts nach Hamburg abgeschoben war und an
den Unruhetagen bei der Erstürmung des Stadthauses
mittätig war. Die Zentralpolizeistelle vermutet hiernach, dah die
Unruhen nicht lediglich die Folge der Erregung
über die Lebensmittelfälfchungen des Heil waren,
sondern im unmittelbaren Zusammenhang mit den angekündigten
Umsturzbestrebungen standen. Sie bezweifelt nicht, daß da?
weitere Vorgehen gegen die Konservenfabriken unter shste-
matiscker Leitung stand. Auch die Beamten, die zuerst bet der
Fabrik von Heil tätig waren, hatren den Eindruck, daß Hetzer an
der Arbeit waren, weil immer, wenn die Volksmenge sich beruhigen
wollte, das Gerückt auftauchte, daß die Polizei den Hell hätte ent.
wischen lassen, wodurch die Erregung neu augefacht wurde. In
den ersten Stunden war die Erbitterung unter ber Menge nicht so
groß, wie sie später auf Grund derartiger Gerüchte wurde.

Im Bericht Nr. 2 gibt der Unterausschuß, der die Ausgabe
hatte, die

Mißstände in der Nahrungsmtttelkontrollc

zu prüfen, ein Resümee seiner Tätigkeit durch Frau Reich, dem
ein von Dr. Koch besorgt/' Auszug aus dem Urteil
gegen Heil angefügt ist. Heil ist bekannüich ebenso wie die
MitangeUagte König zu bne. Atonalen Gefängnis^verurteilt wor-
den. Das Verhalten Heils wird durch folgenden Satz ans der Ur»
tellsbegründung charaktcrft-^rt:

.Was das gefli ’-sjbeh Angeklagten Hei l zur Anwendung
gelangende Strafmaß betrifft, so stellt sieb sein Vergehen als
ein sehrschwerelg -~n en die Volksernährung dar.
?Us solches hat es st st e weitgehende Erregung bewiesen
hat, die Oessentlichk . empfunden und die BeweiSausirahme ha!
auch die Berecht, zung dieses Unwillens, wenn auch
die Verarbeitung 6_n' Hunden, Katzen, Ratten, die al? besotrders
anstößig empfunden wurde, tricht erwiesen ist, zur Genüge er»
geben." »

Somit schließt der Bericht über die Untersuchung eines der
traurigsten Kapitel, das die Geschickte der Revolution und ihrer
Nachwirkungen aufzuweisen.hat. Aus- dem Bericht des ersten
Uisterausschussejf ist noch bemerkenswert, daß irgendein Verschul-
den ddk an dpn Vorgängen betelligten Offiziere und Truppen-
teile nicht festige stellt werden konnte. Es wird im Gegenteil des
»heldenmütigen und aufopfernden Verhaltens der Bahrenfelder
und der Zeitfreiwilligen aufs Wärmste gedacht. Der Ausschuß
gedenkt in Trauer der schweren Opfer, die diese Tage gefordert
haben, und spricht die Hoffnung aus, daß Hamburg tn aller Zu-
tunst vor einem Schicksal, wie es im Juni 1919 über die Stabt
hereingebrochen ist, bewahrt bleiben möge.

Der Gesamtausschuß beantragt: fein Mandat für erledigt
zu erklären.

Akvkiikl- »IIS WeMflWM.

Hamburg and Umgegen-.

Die Berbmdlichkeitserklärvng -es Echiedsspruchs für
-te Werslarbetter,

die, wie schon mitgeteilt, am Donnerstag ausgesprochen wurde, wird
vom ReichSarbeitSministenurn wie folgt begründet:

Die durch den Schiedsspruch voin 6. Dezember 1920 zugebilligte
Lohnerhöhung entspricht mit Rücksicht aus die seit der
Festsetzung der bisherigen Löhne eingetretene er-
hebliche Steigerung der LebenShaltungSpreise
zweifellos der Billigkeit; eine Erhöhung der Löhne war auch von
Arbeitgeberseite vorgesehen. Die von den Arbeitgebern vorgeschlogene
Einführung von LohnzuschlSgen für einzelne Arbeiterklassen würde
eine Abänderun^rs LohnchnemS des lausenden, erst vor kurzer Zeit
abgeschlossenen MkifvettrageS bedeuten. Da nach dem Tarifvertrag
während seines Lausens nur eine .Aenderung der Lohiisäye- zulässig

äst, konnte mangels Zustimmung von Arbeitnehmerfeite diesem Vor-
schlag nicht Rechnung getragen werden.

Nachdem die Verhandlungen über eine Lohnerhöhung sich mehrere
Monate hingezogen haben, ohne im EinignngSwege zu einem Ergebnis
zu führen und eine Einigung der Parteien auch nach Fällung deS
Schiedsspruches nicht zu erreichen war, konnte die fernere Entwicklung
des LohnstreiteS weiteren Auseinandersetzungen der Parteien nichi über-
lassen bleiben. Vielmehr mußte bei der Bedeutung der Werft-
betriebe für daS gesamte deutsche WirljchaflSleben
der auf gesetzmäßige Weise zustande gekommene und der Billigkeit
entsprechende Schiedsspruch beS zur Schlichtung der
Streitigkeit eingesetzten SchlichtungsauSfchusses gemäß §§ 28, 25 der
Verordnung vom 12. 2. 1920 mit verbindlicher Sfraii auigefiattet
werden. 0<3- : Dr. Geib."

Entschirdene Abwehr gegen -ie Moskauer Gewerkschasts-
zerj-lilterer

l>eschloß der Ausschuß deS Allgemeinen Deutschen
Mewerkschaftsbundes in seiner Tagung vom 15. bis

18. Dezember. Die einstimmig angenommene Entschließung
"lautet:

.Die Moskauer .Kommunifttsche Internationale" Hai der
Gewerkschaftsinternattonale lAmsterdam) Krieg und Vernichtung
angefagt. Unter der wahrheitswidrigen und unbeweisbaren Be-
hauptung, die mittel- und westeuropäischen Gewerkschaften seien
samt ihren Landeszentralen .gelb", ihre Führer? vom Privat-
kapital „bestochen", wird eine Aktion eingeleitet, deren einge-
standenes Ziel die Zerschlagung unserer in jahrzehntelanger
Arbeit und unter schweren Kämpfen und Opfern gutgebauten
deutschen Gewerkschaften ist. Di« Gewerkschaftsmitglieder sollen

»gemäß den Dkoskauer Thesen verpflichtet fein, die Betriebsräte
und Gewerkschaften tatsächlich der Leitung der Kommunstttschen
Partei unterzuordnen. Damit nicht genug, erwartet diese von
ehren Parteigängern, daß sie ihre politischen Ziele hoher stellen

.<lls die Form der Gewerkschaften und dah sie selbst vor einer
»Spaltung der Gewerkschaftsorganisationen nicht zuriick'chrecken.
Wenn der Verzicht auf eine Spaltung gleichbedeutend fein wurde
mit einem Verzicht auf die revolutionäre Tätigkeit in den Ge-

,werkschaften. Während die deutschen Gewerkschaften bis-
cher als eines ihrer höchsten Güter das unbedingte

Recht betrachteten, auf den Landeskongressen ihre Grundsätze
selbst festzustellen, ihre Takttk selbst zu bestimmen, sollen sie also
künftig dem Gebot von Personen und Körperschaften unterworfen
sein, die — ohne Kenntnis der jeweiligen Verhältnisse — rein

.doktrinär urteilen. Nicht das Proletariat würde diktieren, son-
dern obskure Cliquen Würden eine Diktatur über das Prole-

.tariat ausüben.

, Getreu ihrer Tradition und im Verfolg der Beschlüsse der
'internatumalen Kongresse, insbesondere des letzten in London,
bekunden die deutschen Gewerkschaften ihre Sympathie und Soli-
darität mit den Arbeitern aller Länder, nicht zuletzt mit dem

Proletariat Rußlands, dessen Leiden und Bestrebungen sie mit
tiefster Anteilnahme beobachten. Sie glauben, daß der Anschluß
der russischen Proletarier an die Amsterdamer Internationale

j>ie Kampfkraft der Arbeiterschaft der Welt stärken und auch den
russischen Genossen wesentliche Vorteile bringen würde. Aus den-
selben Gründen aber setzen sich die deutschen Gewerkschaften
energisch gegen alle ihre eigene Autonomie und Bewegungs-
freibeit gefährdenden Bestrebungen zur Wehr. Als eine solche
Gefährdung betrachten sie die Bildung kommunistischer „Keim-
zellen", bestimmt, die Gewerkschaften von innen auszuhöhlen, sie
den Moskauer Thesen gefügig, in Wirklichkeit aber aktionsunfähig
zu machen. Im Gegensatz zu unseren bewährten gewerkschaft-
lichen Methoden sollen diese „Keimzellen" zudem Grundsätze be-
folgen (Anwendung von List, Schlauheit, illegalen Methoden, Ver-
schweigen, Verheimlichen der Wahrheit u. a.), die wir als un-
moralisch und gewer'schaftsfeindlich mit aller Entschiedenheit ab-
lehnen und bekämpfen.

Da die von Moskau anempfohlenen Tendenzen in hohem
Lkahe die Einheit und Einheitlichkeit der Gewerkschaftsbewegung
gefährden, die Arbeiterschaft in ihrer Schlagkraft lähmen, Ver-
wirrung und Zersplitterung nach sich ziehen, so erklärt der Aus-
schuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes es als uu-

.abweisbare Pflicht der Verbände, diese zersetzenden Bestrebungen
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen. Mitglieder,
die als einzelne oder in Verbindung mit anderen die beute mehr
denn je notwendige Einheit der Gewerkschaften schwächen,
schädigen deren Position gegenüber dem Kapital, verstoßen darum
gegen die gewerkschaftlichen Grundsätze und stellen sich außer-
halb des Rahmens der Verbände. Die Konsequenzen aus einem
solchen Verhalten ergeben sich damit von selbst.

Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkichafts-
bundes warnt darum im Interesse der gewerkschaftlichen Organi-
sationen vor der Propaganda der Moskauer Tendenzen. Er
richtet an die Mitglieder der angeschlossenen Verbände die ernst«
Mahnung, den bewährten Grundsätzen der deutschen Gewerk-
schaften treu zu bleiben und allen Versuchen, Zwiettacht und
üneinigleit in die Mitgliederkreise zu tragen, mit entschlossener
Tatkraft entgegenzuwirken."

Internationale».

BnchdruSerstreik in Ser Schweiz

WTB. meldet au8 Bern: Infolge von ßo6nftreitigleiten ist im
Schweizer Buchdruck- und Zettungsriewerbe ein Streik ousgebrochcn.
Di« Arbeit in S t. G a l l e n und Bern ist völlig, in Genf teil-
weise eingestellt. In den übrigen Städten der Schweiz erjcheinm di«
Zeitungen noch.

Sekonntmackungen des Nrbekteik^ugenöblm-Ls.

«rbeiterjugenbbündler. Heute, Dienstag abend, 714 Uhr, in bet
Schule Lornquiftstraße 19a Zusammenkunft aller Jugcndgenoffen und
Genossinnen, bir an ber Ausgestaltung et NeuiahrSfeier mttwlrle«
wollen. Material und Programmenttviiifc mitbringen. M. ÜB.

Amtliche telegraphische SchiffsmelSunge«.
Rr. 249. Montag. 27. Dezember, nachm. 6 Uhr.

Guxhaven rtielbet: Angekommen:
27. Dezember.

Zett: Schiff. KapilSn: ®o«
9L r,0B D. Grangetown — Antwerpen

8.10 D. Laura —
8,30 D. Merwede — —
ikingekommen: 1,80 Uhr FD. Direktor Schwarz

Wind: SO., leicht Wetter: bedeckt, diesig. — Barometer: 766*
Thermometer: + 4.0° (L

Holtenau meidet: In ben Kanal eingelaukem
27, Dezember.

Zeit. Schiff: Kapitän: »°n
9L »30 b. Segler Dora Nickel, Sonderburg

ßtefitoiiekiittlle auf Dem SsiMkN WM.
Auszug au« dem amtlichen Marktbericht vom

M o n t a g , 2 7, D e z c m b c r.
Etzäpfel Pro Pfund 1,60—2,50 JI, au «gewählte 2,30—3 JI, Wirt-

schaft«- 1—2 J/, Apfelsinen, spanische, große, Stück 1,20—170 Uetne
80 4— 1.4t. Messina, grotze 1,10—1,50 J<, kleine 60 ^—l.^, Manda-
rinen 60—80 4 , 0 Bbirnen 1,30—2 JI, auSgewahlte 2—3,50 Wirt-
schaft«- 1,60—2 JI, Nüsse, Hasel- 6,75—7 JL Wal-, tnl. 5—7 JI, auSl.
0—9/10 Ji, Erd- 6,50—8 JI, Zitronen, große Stück 15—65-s, Heine
30—40 5,, Erbsen, getrocknete, Pfund 2,40-3 .41. Karotten, ohne Kraut
40—50 J, Kartoffeln, vom KricgSverforgungsamt, 100 Pfund abBahn
38 Jt, ab Lager 40 ,M. Kohl, Wirsing-, Pfund 45—70 4, Weiß- (Winter)
65—75 4, holl 80 4, Rot- inl. 60—70 4 boll. 80—90 4 Rosen-
2,50—3,50 Jl, Grün- 40- 60 4 . Rüben, Marl. 40—60 4, steck- 18 bt«
22 4 Sellerie, 10 Stück 5-17,50 Ji, Pfund 80 4—140 Jl, Wurzln,
tote seldin. 28—32 4, eartenm. 35—50 4, Zwiebeln 00—9o 4

Marktlage: Zufuhren an Obst, Feldgeniufe unb Garten-
gemüse ausreichend. Ruhtger Markt.

Dauerstellung, sowie hohes Ein-

kommen wird bei zusriedenstellen.

der Leistung zugesichert.

Diskretion gewährleistet.

Gest. Angebote unter:

K. K. 8SSS an Rudolf

Mosse, Berlin SW.

Die miiudclsichere

Sparkasse dksKreises Ltormaru
WaudSberk, Schlotzstr. 4», etoepli. 8iU«n 3973,

4 0 , verzinst Spareinlagen 0//o und («iroeiulagen mit A /•
Schließfächer Bermietung.

Wir empfehlen:

V n wwi.uiieiMo.
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